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Sämmtliche Pofterpeditionen nehmen fortwäh¬
rend Bestellungen auf unsere Zeitung an . Der
Abonnirungspreis beträgt , die P ostboten - und
Briefträger - Gebühr eingerechnet , in den
Orten des Landpost - Bezirks Karlsruhe
vierteljährlich 2 fl . 4 kr . , und halbjährlich 4 fl .
8 kr . , in allen andern Orten des Groß¬
herzogthums vierteljährlich 2 fl . 23 kr. , halb¬
jährlich 4 fl . 45 kr. ; für welche Beträge die ein¬
zelnen Nummern vollständig franko — also
ohne irgend welche andere Kosten — den HH .
Abonnenten zuzustellen sind .

Die Bestellungen aus den Landorten wollen den
Landpost -Boten aufgegeben werden .

Karlsruhe , 4 . Juli .
Seine Königliche Hoheit - er Groß Herzog ist heute

früh von Baden hier eingelroffen und hat Sich heute Abend
wieder dorthin zurückbegeben .

** Oesterreich und Rußland .

London , 1 . Juli . Wir haben gleich nach dem Erscheinen
deS Blaubuchs über Italien eine Reihe der in demselben
enthaltenen wichtigsten Depeschen veröffentlicht . Eine genauere
Durchlesung dieses voluminösen Bandes veranlaßt uns , jetzt
zwei Depeschen nachzutragcn , die von höchster Bedeutung sind ,
insofern sie das unfreundliche Verhältniß Rußlands zu Oester¬
reich beleuchten .

Die erste dieser Depeschen ( Nr . 72 im Blaubuch ) ist von
Sir John Cramptonan Lord Malmesbury , aus Peters¬
burg vom 26 . Jan . d . I . Sir John meldet , daß er mit
dem Fürsten Gortschakoff zu wiederholten Malen über
das drohende Zerwürfniß zwischen Oesterreich und Frankreich
gesprochen , und fährt dann folgendermaßen fort :

Die Politik von Ihrer Maj . Negierung , bemerkte ich dem Fürsten ,
besteht einfach darin , durch eine getreue Ausrechthattung der be¬
stehenden Verträge den Frieden zu erhalten . Ihrer Maj . Regierung
hofft zuversichtlich , daß Rußland , mit Beiseitelaffung aller seiner ,
der einen und der andern der beiden betreffenden Mächte günstigen
oder ungünstigen Gefühle , gemeinsam mit England bemüht sein
wird , diesen Zweck im allgemeinen Interesse zu erreichen . Fürst
Gortschakoff hörte alle meine Bemerkungen , die ich ihm vorzulegen
mir die Freiheit nahm , aufmerksam an , und erwiederte Folgendes :
„ Sie haben meine Aeußerungcn gewiß nicht falsch aufgefaßt , als Sie
Ihrer Regierung mitthcilten , daß die Erhaltung des Friedens mein
Wunsch ist . Rußland wünscht Frieden und braucht ihn sogar , um
die großen Maßregeln für Verbesserungen in seinem Innern , mit
denen es eben beschäftigt ist , zu entwickeln . Aber Sie sagten eben ,
daß Rußland „ alle seine , der einen und der andern der beiden be¬
treffenden Mächte günstigen oder ungünstigen Gefühle bei Seite
lassen möge "

, und ich würde es an der von Ihnen gewünschten Offen¬
herzigkeit fehlen lassen , wenn ich Ihnen auf der Voraussetzung zu
verharren gestatten würde , daß wir uns irgend einem politischen
Verfahren , das eine derartige Bedingung in sich trüge , anschließcn
könnten . Mit einem Worte : wir können Frankreich
und Oesterreich nicht mit derselben Wage wägen .
Unsere Beziehungen zu jenem sind herzlich , was dem letzter » gcgen -

Aer Wraya .
( Fortsetzung .)

II.
Sein Vater Matthäus Kew war aus der Gegend von Odessa mit

einer sehr günstigen Konzession zur Bebauung der Steppen gekom¬
men . Als geschickter Landmann und von einem gewissen Kapital
unterstützt , baute er , halbwegs zwischen Simpheropol und Perekop ,
einen großen Pachthof und begann alsbald mit der Urbarmachung
der benachbarten Gründe .

Diese bestanden damals aus lauter unfruchtbarem Boden . Alle
Leute schüttelten daher die Achsel und spotteten über den Fremden .

DaS ist eine Narrheit ! sagte man . Andere meinten sogar , eS sei
ein Frevel , der unfehlbar ein schlechtes Ende nehmen müsse .

Man hielt eS nicht bloS für unmöglich die Steppe urbar zu ma¬
chen , sondern sie galt noch ganz besonders als ein Theil des hölli¬
schen Gebiets des Bistrapa .

Der verwegene Kolonist achtete nicht auf diese Warnungen , son¬
dern setzte sein Werk fort .

Der Anfang war günstig . Allen zum Trotz machte Meister Kew
einige schöne Ernten .

Von Jahr zu Jahr wurden sie immer reichlicher . Man spottete
nicht mehr über den glücklichen Pächter , man lachte nicht mehr über
seitz Unternehmen , und mit Ausnahme einiger harten Köpfe , welche
dabei blieben , das sei nur ein trügerisches Glück , zeigten sich zahl¬
reiche Spmpathien für Matthäus Kew und die Seinigen .

Er hatte ein reizendes junges Weib und einen schmucken Knaben
von etwa 12 Jahren , unfern Dimitri ; wer ihn nur sah , mußte ihn
gern haben .

Trau Kew war die artigste und liebreichste Pächterin von der
Welt . Außerdem war sie sehr religiös und machte jedes Frühjahr
eine Wallfahrt nach St . Sergius .

über durchaus nicht der Fall ist , abgesehen davon , daß ich zur Ver¬
besserung derselben gar keine Aussicht wahrnehme . Eine solche
könnte nur einem vollständigen Spstemwechsel von Seiten der öster¬
reichischen Negierung erwachsen , und noch sehe ich weder den An¬
fang noch die Wahrscheinlichkeit eines solchen Wechsels ."

Fürst Gortschakoff zählte hierauf , ziemlich ausführlich , die Beschwer¬
den alle auf , wegen deren Rußland über Oesterreich zu klagen Grund
zu haben glaubt . Da Ew . Lorbschaft jedoch diese zweifelsohne genau
kennt , wäre es zwecklos , sie hier zu erwähnen . Es genüge die Bemer¬
kung , daß aus der Sprache Sr . Ercellenz zu schließen durchaus keine
Aussicht auf eine Wiederaufnahme jener , früher zwischen dem Wiener
und Petersburger Kabinette bestandenen intimen Beziehungen vorhan¬
den zu sein scheint . Zum Schluß sagie der Fürst : „ Rußland pflegte
früher denjenigen europäischen Mächten freundlichen Rath zu crtheilen ,
von denen es hoffen durfte , in seinen Motiven nicht mißverstanden zu
werden ; aber es hat bei dieser Politik seine Rechnung nicht gefunden ,
und hat daher gegenwärtig keine freundlichen Rathschläge anzubieten .
Wird Rußland um seine Meinung gefragt , dann wird es sie offenherzig
mittheilen ; sie wird zu Gunsten des Friedens lauten . Weiter können
wir unS nicht einlafsen . Erinnern Sie sich jedoch an das Eine , daß ,
so sehr ich die Erhaltung des Friedens wünsche , ich Ihnen nicht gesagt
habe , daß wir , wenn es unglücklicher Weise anders kommen sollte ,
unter keinen Umständen am Kriege Theil nehmen werden . In dieser
Beziehung behalten wir uns vollkommen freie Hand bevor . " .

In der zweiten Depesche ( Nr . 73 ) vom 15 . Februar schreibt
derselbe an denselben :

Der Grund , weßhalb Rußland bei der gegenwärtigen europäischen
Konjunktur sich fern hält , ist eine unvcrholene Thatsache , und eingestan¬
denermaßen die Nothwcndigkeit , mit seinen Hilfsquellen Haus zu Hallen ,
und die zuletzt erlittenen Verluste zu ersetze» , « ährend das übrige Eu¬

ropa in einen Krieg verwickelr ist. Aber es gibt noch einen andern Be¬

weggrund , der Rußland noch weniger zur Ehre gereicht , und den die
russische Regierung kaum verschleiert , während das Publikum ihn offen
ausspricht , nämlich d i e H o ffn u n g , daß der in Aussicht
stehendeKrieg mit der vollständigenDcmüthigung
Oesterreichs enden werde . Die von Rußland vor¬
geschlagene Neutralität ist , in so fern sie Oester¬
reich betrifft , anerkannt feindseliger Natur , und
verdient deßhalb kaum ihre » Namen . . .

Ueber den Abschluß eines russisch- französischen Offensiv - und
Desensivtraktats gibt das Blaubuch keinerlei Aufschlüsse . Nur
einmal wird desselben von Lord Malmesbury in einer vom
29 . April an Sir John Crampton adressirten Depesche als
eines „ Gerüchts " erwähnt , „ das in Englcknd einen sehr un¬
günstigen Eindruck hervorgebracht hat . "

* Ein französisches Aktenstück

Die „ Jndep . Belge " theilt eine ihr angeblich von Dres¬
den zugcgangene Note des Grafen Walewski mit , wel¬
che nlchl verfehlen kann , in Deutschland großes Aufsehen zu
mache » . Sie ist an die französischen Agenten in Deutsch¬
land gerichtet , vom 20 . datirt , und betrifft die Stellung
Deutschlands zu der italienischen Angelegen¬
heit . Das französische Aktenstück ist eine Art Pendant zu der
bekannten Note des Fürsten Gortschakoff , worauf sich Graf
Walewski auch gleich im Eingang bezieht , um die Ueberein -
stimmung mit den dorl ausgesprochenen Gesichtspunkten aus¬
zudrücken .

Nicht allein nach der Meinung der russischen Regierung — heißt
es in der Note — gibt es keinen Grund für Deutschland , zu inter -

Dieser frommen Uebung schrieb man hauptsächlich das Glück ihres
ManneS zu . Man behauptete sogar , ihr Mann habe ein Gelübde
gemacht , einen gewissen Theil des ihm von der russischen Regierung
abgetretenen Grundes zu respektiren , eine von dem Pachthofe ziem¬
lich entfernte Steppe von großer Ausdehnung , welche noch ganz ihr
wildes Aussehen behalten hatte und noch immer aller Orten die Teu -

fclssteppe hieß .
„ Wahrscheinlich hat sich der Bistrapa dorthin zurückgezogen, " sag¬

ten die Nachbarn ; „ erwirb das Versprechen der Pächterin angenom¬
men haben , aber wehe dem Pächter , wenn er künftig seinen Kontrakt
mit dem Bistrapa bricht l"

Aber Matthäus war ehrgeizig ! Trotz der Warnungen seiner
Freunde , trotz der Bitten seiner Frau , machte er sich bald auch an
die Teuselssteppe . Darüber wurde der Bistrapa teufelswild und
begann sofort seine Teufeleien . Jede Nacht erschien er den Arbei¬
tern und ließ sie nach seiner Art reiten , dann warf er sie in den Stall
auf das Stroh . Dort fand sie der Pächter am andern Tage ganz
zerschlagen und auf mehrere Wochen unfähig zur Arbeit .

Nichts ist schneller ansteckend , als die Furcht ; sie brachte bei Mat¬
thäus Kew Alles in Verwirrung , und bald blieb auf seinem einst so
fröhlichen Pachthof , den man im ganzen Lande den glücklichen Meier¬
hof nannte , kein einziger Arbeiter mehr unberührt von der Furcht vor
dem Bistrapa .

Ein Anderer hätte nachgegebrn ; es wäre vielleicht noch Zeit ge¬
wesen .

Aber nein ! . . . der Beffarabier wollte kämpfen !
Sei es , daß er nicht an den Bistrapa glaubte , sei es aus purem

Eigensinn , er entließ die eingeschüchterten Arbeiter und ersetzte sie
durch andere , die er mit großen Kosten aus seiner Heimath kommen
ließ .

Diese machten sich wieder an die Arbeit , sie fürchteten sich nicht
vor dem Bistrapa , sie kannten ihn noch nicht .

veniren , weil weder seine Rechte , noch seine Interessen im Spiel
find , sondern es würde durch eine Einmischung in den Konflikt aus
der Rolle heraustreten , welche ihm die Verträge bezeichnet haben .
Es könnte aus dem Stand der Dinge nicht nur nicht die Nothwen -
digkeit , das europäische Gleichgewicht — das nicht bedroht ist — zu
schützen , ableite » , sondern eS selbst würde dasselbe in Frage stellen , wenn
es die Behauptung aufstellen wollte , daß es eine nothwendig interes -
firte Partei in einem Kriege sei , den Oesterreich als europäische Groß¬
macht begonnen hat , und daß die Aktion des BundcskörperS , als
solcher betrachtet , sich über die Grenzen des Bundesgebiets geltend
machen solle . Eine solche Doktrin würde in Wahrheit auf nichts
Geringeres , als auf die thatsächlicheJnkorporation der nichtdeutschea
Provinzen Oesterreichs in dasBundesgebiet hinauslaufen , und unter
diesem Titel wäre sie ebenso den Interessen der andern deutschen

. Staaten , als dem Geist der europäischen Verträge , welche dir Be¬
dingungen ihrer Existenz ( !) bestimmt haben , entgegengesetzt .

Was den von österreichischer Seite hervvrgehobenen Ge¬
sichtspunkt der militärischen Sicherheit des Bundesgebiets be¬
trifft , so hält Graf Walewski Dem entgegen , daß der Bundes¬
tag selbst im Jahr 1818 auf Anregung Oesterreichs das Lom «

. bardisch -venetianische Königreich , als nicht zur militärischen
Sicherheit Deutschlands nöthig , nicht in das Bundesgebiet
ausgenommen habe , und sagt dann weiter :

Die neuen militärischen Maßregeln Preußens erregen in unS
keine Besorgnisse . Indem die preußische Regierung einen großen Theil
ihrer Armee mobil macht , erklärt sie , daß sie keinen andern Zweck hat »
als die Sicherheit Deutschlands zu schützen, und sich in die Lage zu setzen,
einen berechtigten Einfluß im Verein mit den zwei andern Großmächten
auf die spätern Arrangements auszuüden . Wir können uns
hierin nicht im Widerspruch mit dem Berliner Ka¬
di n e t sehen . Die Regierung des Kaisers , welche wünschte , daß die
italienische Angelegenheit auf einem Kongreß verhandelt werden sollte
— weit entfernt , sich zu weigern , daß alle Mächte mit ihr zu deren
Regelung beitragen — , würde sie im geeigneten Moment nöthigenfallS
selbst dazu auffordern .

Schließlich spricht Graf Walewski die Ueberzeugung aus ,
daß das englische Kabinet wie das russische s. Z . gern Mit¬
wirken werden zur Herstellung der Unabhängigkeit Italiens .
Die russische Depesche habe Dies schon sehr deutlich angeküu -
digt , und ähnlich sei das neue englische Kabinet gesinnt . Be¬
reits das ältere habe Deutschland von der Betheiliguug an
dem Krieg abgemahnt . -

Deutschland .
» * Karlsruhe » 3 . Juli . Auf telegraphischem Wege ist

die Nachricht aus Rom anher gelangt , daß die Verhandlungen
der großh . Regierung mit dem päpstlichen Stuhl endlich ihren
Abschluß gefunden haben , indem am 28 . v. M . Nachmittags
1 Utzr die beiderseitigen Bevollmächtigten zur Unterzeichnung
der verschiedenen , das Vertragswert bildenden Aktenstücke
schritten . Der Ankunft der letzteren darf dahier in Bälde ent¬
gegengesehen werden .

Hiermit erledigen sich alle jene mannigfachen Gerüchte über
den Gang und Fortschritt der gedachten Verhandlungen , welche
nur zu oft und , wie zu vermuthen , nicht aus Interesse für die
Sache selbst , austauchten . Unbeirrt durch die verbreiteten
falschen Angaben , hat die großh . Regierung der Lösung einer
mit mannigfachen Schwierigkeiten umgebenen hochwichtigen
Angelegenheit nachgestrebt , und darf vertrauen , daß ihrem
Streben nach innerem Frieden und Sicherung des Rechtszu - ,

Aber die Leute beeilten sich , ihnen ohneVerzug von demverwünschten
Kobold zu erzählen . Der Eine um den Andern behauptete auch bald
seine schreckliche Bekanntschaft gemacht zu haben , und nach einem
Monat war es mit den Beffarabiern gerade wie mit den Tataren .

Matthäus gab sich nicht für überwunden ; er ließ jetzt Türken kom¬
men .

Die Türken find aber sehr theuerund arbeiten nichts Ordentliches .
UebrigenS verschonte sie der Bistrapa eben so wenig , als die Christen .
Es half ihnen nichts , daß sie weder an Gott noch an den Teufel
glaubten .

Matthäus schlug sich noch einige Jahre nothdürftig durch . Die
Hartnäckigkeit , die ihn anfänglich zum Ziel geführt hatte , stürzte
ihn jetzt in ' S Verderben .

Allem Schrecken zum Trotz , versuchte er immer neue Urbarma¬
chungen .

Wüthend , daß sie nicht gelingen wollten , vernachlässigte er die Fel¬
der , die ihm in den ersten Jahren so schöne Ernten getragen hatten , und
dachte nur noch an die verwünschten Steppen , um die er sich verge¬
bens abmühte . Inzwischen starb seine würdige Gefährtin .

Das war der letzte Schlag . Endlich brach diese kräftige Natur
zusammen . Matthäus weinte , und in seinen Thränen schien sein
Ehrgeiz zu erlöschen ; bald trat an die Stelle seiner verzehrenden
Thätigkeit eine dumpfe Verzweiflung , er '

vernachlässigte Alles und
überließ Alles dem Zufall .

Aber sein Sohn war jetzt in dem Alter , ihm zu helfen ; Dimitri
sah das selbst ein und machte sich frisch an die Arbeit .

„ Vater " , sagte er , „Du hast lange genug für mich gearbeitet ! jetzt
ist die Reihe an mir ! " ( Fortsetzung folgt .)



standes der Erfolg ' , sowie die Anerkennung und Unterstützung
aller Gutgesinnten nicht fehlen werden .

--- Mannheim , 2 . Juli . Se . König !. Hoheit der
Großherzog haben dem patriotischen Hilssverein hier
zum Besten verwundeter und verstümmelter Soldaten der
k. k. Armee in Italien , nachdem Höchstdieselben von dem Be¬
stehen dieses Vereins mit aufrichtigem Interesse Kenntniß ge¬
nommen , den sehr namhaften Beitrag von 500 st . gnädigst
zustellen lassen , begleitet mit dem besten Wunsche des hoch¬
herzigen durchlauchtigsten Landesherrn für das segensreiche
Wirken dieses Vereins .

Badenweiler , 2 . Juli . ( Frbgr. Z .) Nach dem heute
ausgegebenen Fremdenblatte ist die Zahl der hier anzekommc -
nen Fremden auf 398 Personen gestiegen . Ist diese Zahl
gegen jene der Vorjahre auch etwas geringer , so ist der Unter¬
schied doch nicht so bedeutend , daß nicht bis zum Schlüsse der
Saison eine Ausgleichung zu erwarten sein dürfte .

X AuS dem Amtsbezirk Jestetten , 3 . Juli . Wie
nothwendig es manchmal fällt , über die Lektüre junger
Leute strenge Zensur zu üben , davon hat ein dieser Tage in
einem nahen Orte vorgekommcner komischer Fall , dem aber leider
die ernste Beigabe nicht fehlte , Beweis geliefert . Ein dort woh¬
nender , lediger junger Mann , Sohn eines nicht unbemittelten
verwittwcten Vaters , las fleißig Romane — namentlich
waren Räubergeschichten seine Liedlingsspeise — und zwar in
solchem Grade , daß er oft in der Kirche , statt des Gebetbuchs ,
seinen Ninaldo aus der Tasche zog. Die Sache fiel jedoch
nicht weiter auf , da der junge Mann sonst gut beleumundet
war . Demselben hatte cs jedoch , wie es schien, gefallen , auch
die praktische Seite seiner Lektüre zu studiren ; denn es ge¬
schahen in E . mehrere Diebstähle , wobei die sorgfältigsten
Nachforschungen nie auf die Spur des Thäters leiten konnten ,
weil man Den , der dieselben beging , solcher Vergehen auch
nicht im mindesten fähig hielt . Indessen wurde er bei einem
wiederholten Rinaldini ' schen Erperiment in der Nacht vom
28 .— 29 . v . M . von der Nachtwache überrascht . Der Ein¬
bruch geschah diesmal in eine Scheune , um Mohnsamen zu
„ plündern " . Der Thäler war vermummt und setzte sich
zur Wehre , verwundete mittelst eines Schlags einen der An¬
greifer , wurde aber endlich überwältigt und in Verwahrung
gebracht . Die Abnahme der vorgenommenen Maske war , wie
natürlich , mit einem allseitigen Schrei des Erstaunens Seitens
der Anwesenden begleitet . Bei der Durchsuchung seines Wohn¬
zimmers fanden sich Doppclpistoleu , Dolche , Dietriche , Sig¬
nalpfeifen , kurz ein Apparat , wie er ihn aus Näuberromanen
kennen mochte . Der Verhaftete wurde andern Tags unter
Gendarmeeieeskorte an die zuständige Gerichtsbehörde abge «
liefert .

Stuttgart , 3 . Juli . Gestern hielt Se . Maj . der
König eine Musterung über die in der Umgegend von
Heilbronn stehende Felddivision ab . Derselbe fuhr in einem
Separatzuge in der Frühe hier ab und traf gegen 1 Uhr schon
wieder in Stuttgart ein . Nur das hohe Pflichtgefühl , welches
unfern Monarchen bei allen seinen Handlungen leitet , konnte
ihn , bei seinen vorgerückten Jahren , bestimmen , eine so ermü¬
dende Tour zu machen und mehrere Stunden hindurch der
Sonnenglut sich auszusetzen . Er wollte aber seine Soldaten ,
seine Landeskinder , noch einmal vor ihrem wahrscheinlich nahe
bevorstehenden Ausmarsch in fernere Gegenden sehen . Mit
dieser Musterung war zugleich eine Dislozirung der Truppen
verbunden , und wenn daher auch , wie man sagt , einige Opfer
des heißen Wetters zu beklagen sind , so ist dies nur die Folge
eines jener verhängnißvollen Ereignisse , welchen jeder Mensch ,
der Soldat aber mehr wie jeder Andere , ausgesetzt bleibt , und
es hätten die Betroffenen wegen des nothwendigen Ouartier -

wcchsels von der auf kühle Tage gefolgten plötzlichen Hitze
unter allen Umständen zu leiden gehabt .

Im Lauf der kommenden Woche werden die zwei längst
projektirten Jägerbataillone hier formirt werden . Man
sieht deßhalb morgen der Ergänzung der hiezu bestimmten
Offiziere entgegen . Es gibt dies in der Infanterie ein nicht
unbedeutendes Avancement , weil hiezu zwei Stabsoffiziere ,
acht Hauptleute und 26 Ober - und Unterleutnante erforderlich
sind . Da die neuen Uniformen noch nicht fertig sind , so be¬
halten die aus den Regimentern gezogenen Leute — die besten
Schützen der ältern Jahrcsklassen — ihre seitherige Uniform
vorläufig bei . Sobald die Felddivisivn die Grenzen des Kö¬
nigreichs verläßt , folgen ihr die Reserveregimenter , 3 der
Reiterei und 1 der Infanterie nebst der Rcservebatterie nach ,
so daß unser Kontingent vollkommen feldmäßig dasteht .

-j- j- Frankfurt , 3 . Juli . Der Beschluß , welchen die B u n-
desversammlung in ihrer gestrigen Sitzung gefaßt , ordnet
zunächst , dem preußischen Antrag entsprechend , die Aufstellung
von zwei Observationskorps ( 7 . und 8 . BundeS - Arm ekorps )
am Oberrhein an und genehmigt behufs des Anschlusses an
diese Korps die Aufstellung preußischer Truppen auf nicht -
preußischem Bundesgebiet ; er fordert sodann die Krone
Bayern auf , unverzüglich einen der Größe dieser Armee ent¬
sprechend hochgestellten Militär mit dem Oberbefehl über jene
beiden Armeekorps zu betrauen und dem Bunde die getroffene
Wahl anzuzeigen ; er weist ferner diesen Oberbefehlshaber
an , sich mit dem Befehlshaber der anschließenden preußischen
Truppen in fortgesetztem Einvernehmen über ein planvolles
Zusammenwirken zu erhalten , und gibt ihm endlich auf , der
Bundesversammlung fortlaufende Miltheilungen über die
militärischen und politischen Ereignisse zu machen , und nament¬
lich rechtzeitig etwa erforderlich scheinende Verstärkungen zu
beantragen . Der Beschluß ist fast einstimmig gefaßt ; nur die
Niederlande ( Luxemburg ) haben dagegen gestimmt . Aus
dem übrigen Theil der Sitzung hebe ich nur heraus , daß das
Äoburg '

sche Kontingent wegen der darin herrschenden
Augcnkrankheit zunächst vom AuSmarsch befreit wurde .

Kassel , 1 . Juli . ( Fr . P . -Z .) Die Vorlage wegen einer
neuen Verwilligung zu Kriegszwecken im Betrag
von 1,300,000 Thlr . ist der Zweiten Kammer zugegangen . —

Die öfter erwähnten Durchmärsche preußischerTrnppen
sollen übermorgen beginnen .

x Koblenz , 2 . Juli . Inmitten dcö letzten Stadiums der
Kriegsrüstungen will man friedliche Anzeichen gewah¬
ren ; allein wir müssen gestehen , daß wir denselben nur eine
sehr geringe Bedeutung zuschreiben . Man hat nämlich erfah¬
ren , baß die Lieferung für oie in hiesiger Gegend zusammen -,
zuzrehendcn Truppen , die 31,000 Mann betragen sollen , nur
auf 4 Wochen vergeben ist, und will daraus schließen , daß
nach Verlauf dieser Zeit auch das Ende des mobilen Zustan¬
des der Armee bevorstehe . Eben so gut läßt sich aber auch
denken , daß die Lieferung später an andern Orten fortgesetzt
werden soll . Ganz anders wäre es , wenn , wie man wissen
wollte , die Gestellung einer großen Anzahl von Landwehr¬
kavallerie - und Neservepferden rückgängig gemacht worden
wäre , was sich aber bis heule noch nicht bestätigt hat . Ein
Theil unserer bis jetzt gar zu zahlreichen Besatzung und andere
Truppenkörper sind nach Trier aufgebrocheu , uns wenn sich ,
wie es scheint , dort in der Nähe der französischen Grenze ein
größeres Korps bilde » sollte , so ist die Maßregel nichts weni¬
ger alö eine friedliche zu betrachten . Bei Düsseldorf ist be¬
reits eia Theil dcö 4 . Armeekorps eingelroffen .

Aus den Niederlanden schreibt man , daß eine große
Anzahl amerikanischer Famrlien dort eingelroffen sind,
um am Ober - und Mittelrheia Bäd . r zu besuchen . Nur sehr
wenige von rhnen wagen es , unter den gegenwärtigen Verhält¬
nissen ihr Vorhaben auszuführen ; einige haben sich nach Spaa
gewendet , die meisten sind über den Ozean zurückgckehrt .

Nachschrift . Man erfährt , daß der beginnenden Ernte
wegen Beurlaubungen m ziemlich großem Maßstabe statt -
fincen , besonders bei der Landwehr , daß aber augenblickliche
Rückkehr zu den Truppen auf die erste Aufforderung Bedin¬
gung ist.

Aus Thüringen , 2 . Juli . ( Fr . I .) Das Abrücken
eines starken KavalleriekorpS der preußischen Armee
nach Frankfurt a . M . muß nahe beoorstehcu . Die Fourage -
Eiappenstellen längs der thürm -zische» Eisenbahn haben die
Weisung erhalten , unverzüglich bedeutende Massen Hafer an -
zukaufen und unverweilt auf jener Bahn nach Frankfurt zu
schaffen .

Berlin , 2 . Juli . Die „ Köln . Ztg . " schreibt : Seit eini¬
gen Tagen betrachtet man hier die Krisis unserer Politik
als beendet . Von einer unmitelbaren gewaffnelen Ver¬
mittlung , mit andern Worten von einem kriegerischen Ein¬
schreiten des Bundes i st keine Rede mehr .

Berlin , 3 . Juli . ( A . Z .) Dem Vernehmen nach wird
Feldmarschall Fürst Wlnvi > ch - Grätz heute Abend in außer -
oidenllicher Mission hier erwartet , über Dresden kommend .

* Berlin , 3 . Juli . Zur Situation nichts Neues .
Gewisse Blätter bringen endlose Klugschreibereien über den
neuesten Schritt , den Preußen in Petersburg und Rußland
thut . ES ist kaum nölhlg , daraus Etwas mitzulheilen , denn
Jedermann , der gewohnt ist , praktisch zu denken , wird sich von
dieser Bemühung — so löblich auch die Absicht sein mag —
ein Resultat versprechen . — Die Truppenbewegungen
aus den mittleren Landestheilen nach dem Rhein und Main
werden am 7 . d . beginnen . Man knüpfe daran keine voreilige
Erwartungen . — Gestern kam dieKaiserin - Mutter von
Rußland hier an . Sie begibt sich zur Kur nach Ems .

Schweiz.
Zürich , 4 . Juli . ( Sch . M . ) Gestern gelungenste Eröff¬

nung des eidgen . «Schützenfestes unter ungeheurem Zu¬
sammenfluß von Menschen . Die Festredner Dubs , Kurz ,
hoben namentlich den Kontrast des Festes , die Anwesenheit
der Bremer Gäste gegenüber rem italienischen Krieg hervor .

. Gottfried Keller ' s Gruß an Bremen und Herwegh ' s Fcstgruß
gefallen allgemein sehr . Die Frauen NeumünsterS überreich¬
te» eine prachtvolle Fahne an die Bremer . Erster Becher
( 25 Nummern ) schoß in einer Stunde Schützenkönig Staub .

Italien .
* Die „ Allg . Ztg . " »heilt aus den mündlichen Berichten

eines Deutschen , welcher der Schlacht von Solferino
beiwohnte , manches Interessante mit . Die darin verwendeten
österreichischen Truppen gibt derselbe — übereinstimmend mit
dem Timeskorrespondenten und andern Berichten — auf
140,000 Mann an . Die Offensive ergab sich aus den Ver¬
hältnissen und entsprach der Neigung des Kaisers und der
Armee . „ Während der Schlacht — heißt eö in dem ge¬
nannten Blatt weiter — gingen mit den Verwundeten ,
mit Ausnahme einer einzigen Nationalität , nur stets
so viel Gesunde zurück , alö durchaus zum Zurückbrin¬
gen nöthig waren . Von den tüchtigsten Regimentern eilten
sogar die Meisten wieder in ' s Gefecht zurück . Im Allge¬
meinen charaklerisirte man uns die Güte der Armee , wie
folgt : Das Offizierkorps durchweg und ausnahmslos
von unübertrefflicher Bravour , von einer bewundernswür¬
digen Hingebung und Ausdauer , das Vertrauen der Unter¬
gebenen im höchsten Grade besitzend , militärisch in jeder Be¬
ziehung seiner Aufgabe gewachsen , sehr argwöhnisch , und deß¬
halb kurz angebunden gegen die Einwohner . Die Reiterei
in allen ihren Thcilen , bei allen Waffen und allen Nationali¬
täten gleich vortrefflich und entschieden selbst den besten Trup¬
pen der Franco - Sarden überlegen und im Bewußtsein dieser
Ueberlegcnhcit von einer bis zur Tollkühnheit gehenden Kampf¬
lust . Was die Infanterie betrifft , so seien die Jäger eine
ganz vortreffliche Truppe , den Eliten des Feindes entschieden
überlegen , von einem Korpsgeist beseelt , der Alles mit ihnen
zu unternehmen erlaube . Die übrige Infanterie stehe dagegen
hinter der französischen zurück , obgleich namentlich die deut¬
schen und die ungarischen Regimenter an Bravour es dem
Gegner zum mindesten gleichthun . An Geschicklichkeit seien
sie jedoch den Gegnern , namentlich was das zerstreute Gefecht
betreffe , nicht gewachsen . Die Artillerie stehe ebenfalls
dem Gegner in Bezug auf ihre Manövrirfähigkeit nach ; ein¬

mal in Position , feuere sie jedoch mit großer Ruhe und Sicher¬
heit und unzweifelhafter Wirkung , und halte sich bis auf den
letzten Mann . „ In allen Gefechten, " sagt unser Gewährs¬
mann , „ wo die Oesterreicher geworfen wurden , waren sie
an Zahl entschieden dem Gegner untergeordnet ; bei gleichen
Kräften bezweifle ich den Sieg keinen Augenblick , aber daö
Selbstgefühl der Truppen ist so groß , daß sie jeden Kampf
eingehen , auch solchen , den sie unmöglich durchführen können .
Der Kaiser theilt diese Kampfeslust , und ist kaum aus dem
Rayon der größten Gefahr zurückzuhalten ."

An ein Nachgebea desselben sei gar nicht zu denken ; so lauge
Alhem in ihm sei , werde er kämpfen und die Armee mit ihm .
Das Wort „ Frieden " sei niemals ausgesprochen , selbst der
Gedanke sicher in keines Offiziers Jveen gekommen . Es sei
lächerlich , zu glauben , daß daran auch nur gedacht worden . . .
Der Nachschub sei noch nicht gehörig organisirt . Es fehle an be¬
züglichen Kräften . Die Telegraphenverwaltung bestehe bis
zur Stunde noch größtentheils oder ganz aus Italienern ,
deutsche Beamte würben jedenfalls zuverlässigre sein . — Un¬
ter den höheren Offizieren sollen besonders die F .M . L .
Ben edel und Zobel bei der Armee auf begeisterte Sym¬
pathie stoßen , zum F .Z .M . v . Heß herrsche das größte Ver¬
trauen , aber angestrengter körperlicher Thätigkeit , großen
Strapazen würde sein Körper nicht mehr gewachsen sein .
Starke Ritte - ic . bei der drückenden Sonnenhitze , Mangel an
Ruhe , mit einem Worte die mit einer kräftigen Kriegführung
unvermeidlichen Fatiguen würde die Gesundheit des Feld «
zeugmcistcrs kaum zu ertragen vermögen . "

Verona , 27 . Juni . Man schreibt dem „ Fr . Journ . " :
Der Held der Schlacht von Solferiuo war F .M . L .
Benedeck , der mit seinem braven 8 . Korps den äußersten
rechten Flügel bildete und von Desenzano gegen Lonato ope -
rirte , Stellungen , die wir einige Tage vorher ohne Schwert¬
streich geräumt hatten . Er hatte die Hälfte der piemontesi -
schcn Armee gegenüber , und war so glücklich , sie zurückzuschla -
gen und ihr großen Vertust beizubringen , darunter einige Ab¬
theilungen in den Gardasee zu sprengen . Dabei manövrirte
er mit solcher Gewandtheit und Oekonomie , daß er am Schluffe
der Schlacht noch über eine Reserve von 2 Brigaden zu ver¬
fügen hatte , ein seltener Fall in der Geschichte dieses Feldzuges .
Das sonst sehr brave Regiment „ Dom Miguel Infanterie "

begann unter dem furchtbaren Kreuzfeuer des Feindes zu
schwanken , da sprengte er , den Säbel in der einen , den Hut in
der andern Hand schwenkend , vor die Fronte und rief : „ Mir
nach , Ihr Ungarn ; kein Ungar läßt seinen General und seinen
Landsmann im Stich ! " Dies zündete und die Truppe folgte
begeistert dem tapfern General , der wie durch ein Wunder
unversehrt blieb . Benedeck , einer der glänzendsten Namen
aus den ungarischen und italienischen Feldzügen in den Jahren
1848 und 1849 , ist heute die populärste Persönlichkeit in der
Armee . Mit unerreichter persönlicher Bravour verbindet er
ein umfassendes , gründliches Wissen , einen wunderbaren
Scharfblick und eine unermüdliche Sorgfalt für die Be¬
dürfnisse seiner Soldaten . Alle edlen Eigenschaften des
Ungars sind in ihm potenzirt , und wenn er sich zuwei¬
len von dem Ungestüm seines Charakters Hinreißen läßt ,
so verzeihen ihm dies seine Soldaten gern , denn sie wis¬
sen , daß er ein ritterliches , edles Herz im Busen trägt . . . .
Hätten wir in unserm Zentrum Reserven zur Verfügung ge¬
habt , so wäre der Ausgang ein anderer gewesen . UebrigenS
dürfen wir nicht unterlassen , hervorzuheben , daß unsere Trup¬
pen am Ende der Schlacht größtentheils noch die am Morgen
innegehabten Stellungen behaupteten . . . Der mit seltener Gei¬
stesfrische und Rührigkeit ausgezeichnete , hoch in den Achtzigern
stehende Feldmarschall Graf Nugent , der sich im Gefolge
des Kaisers befindet , war einer der Letzten , welche das Schlacht¬
feld verließen . Der F . Z .M . Graf Gyulai hat den Befehlt
über das seinen Namen führende ungarische Infanterieregi¬
ment , das bei der 1 . Armee ( Wimpffen ) emgetheilt ist , über¬
nommen , auf diese Weise Gebrauch machend von der Präro¬
gative eines Inhabers . Als solcher begibt er sich momentan
seines Generalranges und übernimmt die unmittelbare Füh¬
rung seines Regiments , wozu er nach dem österreichischen
Reglement berechtigt war . Dieser Entschluß des schwer ge¬
beugten , unglücklichen Generals erregt tiefe Sensation in der
Armee , welche übrigens nie an seiner persönlichen Tapferkeit
und seiner Hochherzigkeit gezwcifelt hat und in dieser Hand¬
lungsweise den Beweis findet , daß Graf Gyulai einen Stolz
darin sucht , ihr anzugehören , und bereit ist , selbst in unterge¬
ordneter Stellung in ihren Reihen zu kämpfen für Kaiser und
Vaterland . Uns persönlich hat , wir gestehen es offen ^ dieser
Zug edler Resignation tief gerührt und Tausende mit uns .

Das Zivil - und Militärgouvernement der Lombardei
sowie die Beamten der übrigen Staatsstellcn haben die Wei¬
sung erhalten , ihren Sitz nach Laibach zu verlegen .

Verona , 27 . Juni . ( Köln . Ztg . ) Seit der Schlacht bei
Solferino wurde wieder bei Peschiera , bei Desenzano bei
Monzambano und noch tiefer unten am Mincio gekämpft ;
jedes dieser kleinen Theilgefechte sandte seine frischen Gefan¬
genen und Verwundeten hieher , und schon vom morgende '-.l
Tag wieder erwartet man eine größere Schlacht . Daß Ge¬
neral Urban mit dem von so vielem Aufsehen begle ' fteten
Schlußsätze seiner Antrittsproklamation denn doch nicht *

,o ganz
Unrecht gehabt , dafür zeugt die gestern früh erfola ' .x stand¬
rechtliche Richtung eines Veronesers aus d^ n bessern
Klassen , der am Tage der Schlacht bei Solfer ' .no ans der
Straße von Villafcanca nach Verona von Gendarmen denen
er durch sein verdächtiges Benehmen auffiel festaen

'
vmmen

wurde . Es fanden sich bei ihm Proklamat ' .onen von Napo¬leon , Victor Emanuel und selbst Garibaldi . Der Zweck der¬
selben konnte offenbar nur der sein , im ^ all eines siegreichen
Vordringens der Feinde von deren aufgegriffenen Agenten
möglichst rasch m Verona verbreitet zu werden . Der Mann
war überdies einer der Fornitori der Armee und seine Gefähr¬
lichkeit deßhalb um so bedenklicher »

* Verona , 29 . Juni . ( Zur Solferino,Schlacht .)



Einem Bericht der „ Gazz . di Verona " über die Schlacht
vom 24 . d . M . entnehmen wir Folgendes :

Am 24 . passirtr das Hk « um 3 Uhr Morgens dcn Mincio an vier
verschiedenen Punkten . Der Kaiser hatte die Absicht , sich jenseits
deS FlusieS zu konzentriren ; die Offensive sollte jedoch weder an
diesem , noch am nächstfolgenden Tage ergriffen werden . ES handelte
sich bloS um eine Bewegung nach vorwärts und nichts Anderes . Der
Feind war aber von unserer Bewegung , die allen Anschein der Ab¬
sicht einer Attake hatte , sehr gut unterrichtet , und in der
Nacht über den Chiese gegangen , um uns dcn Weg streitig zu ma¬
chen. Se . Maj . der Kaiser waren mittlerweile nach Volta gegan¬
gen , um sich von dort überall htn zu begeben , wo die meiste Gefahr
drohte . Um 5 Uhr Morgens griffen die Franzosen unser Zentrum
mit immens überlegenen Kräften an ; gleichzeitig machten die Pie -

montesen bei Desenzano einen Angriff auf daS 7 . und 8 . Armee¬
korps , wurden aber kräftig zurückgeworfen . F -M .L . Benedek ver¬
drängte sie auS ihren Positionen ; sie warfen Waffen und Mäntel

weg und ließen viele Gefangene zurück . Der Kampf währte dort
bis 2 Uhr Nachmittag , und nahm eine für uns sehr glückliche Wen¬

dung . Die ungarische Kavallerie hatte die feindlichen Bataillone

zersprengt , die Artillerie bewährte sich durch furchtbare Verheerun¬
gen , die piemontefische Armee war mit einem Worte der Vernich¬
tung nahe gebracht . Zn diesem Augenblick traf der Befehl zum
Rückzug ein , der in Folge der Wendung , welche der Kampf an an¬
deren Punkten genommen hatte , nöthig geworden war ; der tapfere
General Benedek befolgte ihn , aber mit Thränen in den Augen .

Die Franzosen , die wir zuerst im Zentrum und dann am linken Flü¬
gel angegriffen hatten , wurden ebenfalls nach Solferino zurückgeworfen ,
welcher Ort nun zum Mittelpunkt der Schlacht wurde . Das Gemetzel
nahm dort einen gräßliche » Charakter an ; französische und österreichische
Leichen lagen in Haufen umher ; man sah Verwundete , welche die Am -

bulanzcn kriechend zu erreichen bemüht waren , Sterbende , welche die
Gewehrt noch krampfhaft gefaßt hielten . Die Kanonen donnerten un¬
aufhörlich , dichter Pulverdampf umzog daS Schlachtfeld , nur hie und
da sah man Husaren einhcrsprenge » und in die feindliche Infanterie cin -

hauen .
Wo die Gefahr am größten war , wo der Kugelrcgel am dichtesten

fiel , da konnte man sicher sein , den Kaiser zu sehe », den die Soldaten in
den rrnstrsten Momenten auf 's freudigste begrüßten .

Fü nfmal wurde gegen das Gros der französischen Armee angestürmt ,
die Artillerie unterhielt ein ungemein hartnäckiges Feuer , darum waren
die Verluste groß und die Franzosen zu wiederholten Malen in Verwir¬
rung gebracht . Der erste Angriff der Franzose » am Morgen hatte je-
doch den linken Flügel unserer Armee vom Zentrum fast getrennt , die
Wiedervereinigung war unmöglich , und nun zog sich der Kampf mit
zweifelhaftem Erfolge gegen Pozzolengo , und um zwei Uhr wurde zur
Ralliirung geblasen , um nicht vom 7. und 8 . Armeekorps abgeschnitten
zu werden .

Um ' r5 Uhr wüthete ein Orkan . Der Wirbelwind jagte Staubwol¬
ken zwischen unsere Bataillone , ein Wolkenbruch verwandelte die Wege
in eben so viele Ströme . Menschen und Pferde vermochten sich im
Sturm kaum aufrecht zu erhalten , und jeder weitere Kampf war unmög¬
lich geworden . Beide Heere kehrten in die früheren Positionen zurück,
ohne daß der Tag einen entscheidenden Ausgang gebracht hätte .

Eine Korrespondenz der „ Sferza
" vom gleichen Datnm

sagt ebenfalls , daß nach Aussage der Gefangenen die Franco -
Sarden schon am 23 . Juni von der beabsichtig¬
ten Bewegung unserer Truppen unterrichtet
waren . Es wird die Versicherung hinzugefügt , daß gerade
die Regimenter , welche am meisten gelitten , aufs dringendste
die Wiederaufnahme der Offensive herbeiwünschen .

Die „ Ostd . Post
"

schreibt :

Erstaunlich find die geringen Verluste , welche die Kaval¬
lerie erlitten hat , da bekanntlich — wie Dies bereits der erste amt¬
liche Bericht erwähnte — die Kavalleriereserve mehrere große und kühne
Attaken ausführtc , um den geschloffenen Rückzug der ersten Armee zu
decken. In der That haben wir den Brief eines Augenzeugen gelesen ,
der dir Attaken , welche die herrlichen Reiterregimenter unter Graf
MenSdorf am 24 . Juni auSführtcn , zu den schönsten und großartigsten
Schauspielen lzählt , welche man im Krieg sehen kann . Der Choc war
jedesmal Io groß , daß ganze Reihen der feindlichen Bataillone nieder -
ftürzten und auSeinandcrstoben . Wie wenig es dem Feind gelang , sich
gegen unsere anstürmcnden Reiter zu setzen , beweist die Thatsache , daß
sämmtliche acht Kavallerieregimenter in Summa bloS 232 Tobte und
Verwundete an Mannschaft und Offizinen zählen .

H Brescia , 28 . Juni . Alle Kirchen mit Ausnahme von
zweien sind in Hospitäler verwandelt worden ; wir haben hier
nicht weniger als 7000 Verwundete . Die weniger schwer
Verwundeten werden nach Bergamo , Mailand und Novara
geschafft .

Perugia . Der in Perugia kommandirende schwei¬
zerische Oberst ( jetzt General ) Schmidt ( aus dem Kan¬
ton Uri ) hat folgende Proklamation erlaffen :

Bewohner von Perugia ! Eine Handvoll Unruhestifter , der sich eins
Anzahl verführter Leute angeschloffen , hat es gewagt , sich an der Sou -
veränetät des päpstlichen Stuhles zu vergreifen . Entsandt von dem er -
habrven Kirchenfürstea PiuS lX . , um in Eurer Mitte seine rechtmäßige
Regierung wieder herzustellen , hätte ich gewünscht , jede Art eines Zu¬
sammenstoßes zu vermeiden . Aber Diejenigen , die sich in Besitz der
öffentlichen Gewalt gesetzt hatten , erfrechten sich , mit gewaffneter Hand
zu widerstehen . Da nun mußten meine Truppen einer nicht minder ge-
bieterischen , als schmerzlichen Pflicht sich treu erweisen . Nunmehr ist es
meine Aufgabe , die öffentliche Ordnung herzustellen und zu beschützen .
Zu diesem Behuf von der mir anvertrauten Gewalt Gebrauch machend ,
erkläre und befehle ich , was folgt : 1 ) In ihrer ganzen Unverletzlichkeit
ist die rechtmäßige Autorität der päpstlichen Regierung wieder hergestellt .
2 ) Alle Akte der aufgedrungenen provisorischen Regierung werden für
nichtig und wirkungslos erklärt . 3) Eine militärische Regierung wird
hergestellt , welche bis auf neue Verfügungen zu dauern hat . Bewohner
Perugia 'S, achtet die Gesetze und ich stehe ein für die Mannszucht meiner
Truppen . — Perugia , 21 . Juni . Oberst Kommandant Anton
Schmidt .

Frankreich .
* Paris , 2 . Juli . Der „ Moniteur "

macht in seinen
Schlachtberichten einen anerkennungswerthen Fortschritt .
Wenigstens ist seine heutige Relation über die S olferino -
Sch lacht besser abgefaßt , als die über die Magenta - Schlacht ,

die bekanntlich nicht viel mehr als ein Stück Roman war . Der
Bericht über die Schlacht bei Solferino dagegen gewährt ein
leidlich klares und anschauliches Bild . Damit soll nicht ge¬
sagt werden , daß er nicht ebenfalls seine großen Schwächen hat .

So wird von vorn herein Alles so dargestellt , als ob der
Vormarsch der Sardo -Franzosen ein ganz zufälliger , in dem
allgemeinen Operarionsplan gelegener gewesen wäre , ohne daß
man daran gedacht hätte , eine Schlacht liefern zu müssen .
Dagegen behaupten die österreichischen offiziellen und nicht - of¬
fiziellen Berichte übereinstimmend , daß das Vorgehen der
österreichischen Armee dem Feind verrarhen war , und daß sie,
statt ihn — wie beabsichtigt war — zu überraschen , von ihm
überrascht , d . h . angegriffen wurde , ehe ihre Aufstellung fertig
war , wie sie denn überhaupt erst am 25 . Juni zu kämpfen ge¬
dachte . Und alle Privatbriefe sind voll von der Klage , daß
die Oesterreicher in diesem vom Verrath umlagerten Lande
keinen Schritt und Tritt thun können , ohne daß der Feind da¬
von sofort Kunde erhält , während sie sich dieselbe auf die müh¬
samste Weise durch Patrvuillengänge,Rekognoszirungen n . s. w .
verschaffe » müssen , wobei sie ihren Zweck in der Regel nicht
einmal vollständig erreichen . Daß die .Alliirten ganz gut unter¬
richtet waren , geht denn auch aus ihrer Konzentration und ih¬
ren wohldurchdachten Dispositionen hervor .

Wenn der „ Moniteur " die Stärke der österr . Armee auf
250 - bis270,000 Mann angibt , so ist das wohl ein Druckfehler ;
es sollte wahrscheinlich 150 - bis 170,000 heißen ; von unpar¬
teiischer Seite wenigstens ist sie noch nicht höher geschätzt wor¬
den , und der im österr . Heerlager verweilende Timeskorrespon -
dent gibt sie nicht einmal so hoch an , sondern sagt , sie sei nur
140,000 Mann stark gewesen . *) Die Zahl wäre also um die
Kleinigkeit von mehr 100,000 zu hoch gegriffen . Wäre aber die
Angabe des „ Moniteurs " ernstlich gemeuu , so hätte man mit
einer Uebertreibung zu thun , die ihres Gleichen nur in jener
Stelle deö Berichts über die Magenta -Schlacht hätte , wo ge¬
sagt wird , eine einzige Gardedivifion habe mit 125,000 Oester -
reichcrn stundenlangen Kampf .ganz allein ausgehalten . Hätten
die Oestcrreicher 250 - bis 270,000 Mann im Gefecht gehabt ,
so wäre der Ausgang zweifelsohne ein ganz anderer gewesen .

Seltsam werden auch die Wunderthaten der französischen
Kavallerie die Ohren aller Derjenigen berühren , welche die
französische und österreichische Kavallerie kennen . * *) Ob das
neue französische Geschütz wirklich die gewaltige Wirkung aus -
geübt , die ihm nachgerühmt wird , bedarf doch noch anderweitiger

"

Bestätigung . Merkwürdiger Weise behaupten beide Thetle ,
daß das furchtbare Gewitter am späten Nachmittag ihre Ope¬
rationen gelähmt habe . Bis jetzt aber scheint es , daß die
Oefterreicher , denen Staub und Regen in ' s Gesicht schlug ,
während die Franko -Sarden ihn im Rücken hatten , dadurch
mehr gehemmt wurden , als diese .

Was die Sardinier betrifft , so bemüht sich der „ Moniteur "
sichtlich, dem Kampf des tapfer » Murten die beste Seite abzu¬
gewinnen . Das mag eben so politisch als chevaleresk sern .
Auch kann man die Wahrheit zwischen den Zeilen lesen . Es
ging eben schief , alle piemontefische Bravour zerschellte an
den eisenfesten Kolonnen Benedek 's , die Piemonteseu wurden
bis San Martins zurückgetrieben , und ihre wiederholten , ver¬
zweifelten Stürme auf diese Stellung mit stets neuen Truppen
wurden jedesmal blutig zurückgewtesen . Benedek stand im
vollen Sieg , als der Befehl des Kaisers ihn zurückrief . Ein
Nachhutgefecht wird jetzt zu einem siegreichen Vordringen der
Sardinier herausgeputzt , und damit endet die Szene .

Die Behandlung der Verlustliste sticht diesmal ebenfalls in
anerkenuenswerther Weise von der in den Mageuta -Relatiouen
ab . Dort kannte man auf der Stelle die kolossalsten Verluste
des Feindes , die eigenen jedoch nicht . Als man sie endlich
angab , blieben sie .in die Zehntausend hinein unter der Wahrheit
zurück . Auch diesmal mag etwas Menschliches unterlaufen
sein , aber das Mißverhältmß ist doch wohl nicht so groß , wie
in dem früher » Fall . Was die Gefangenen betrifft , so sind
darunter wahrscheinlich zum größer » Theil Verwundete zu
verstehen . Die Oesterreicher geben ihren bis jetzt konstatirtcn
Verlust etwas niedriger an , als der „ Moniteur " den der
Alliirten . Dies kommt wohl daher , einmal , daß Ihre Liste
noch nicht geschlossen ist, und dann , daß die Vermißten noch
nicht eingerechnet sind.

Der französische Bericht hat , wie man sieht , vielfache Lü¬
cken , Mängel , Einseitigkeiten , Uebertreibungen , aber er ist
doch relativ viel wahrheitsgetreuer und besser stylisirt , als die
früher » offiziellen Gefcchtberichte .

* * Paris , 2 . Juli . Nach einer Pivatkorrespondenz der
„ Jndep . Belge " aus dem französischen Heerlager sind die
Verluste , welche die Alliirten in der S ch lacht beiSol -
ferino erlitten haben , bedeutend größer , als der offizielle Be¬
richt angibt . Gestützt auf Ziffern , die dem Verfasser dersel¬
ben als zuverlässig bezeichnet wurden , gibt er den Verlust der
Franzosen auf mindestens 14,000 und den der Sardinier auf
mindestens 6000 Mann an . Das 2 . Armeekorps ( Mac
Mahon ) soll mindestens 2800 Mann , das 1 . ( Baraguey
d' Hilliers ) 4850 , das 4 . ( Niel ) nahezu 6000 Mann verlo¬
ren haben . Rechne man dazu die Verluste der technischen
Korps , so ergebe sich mindestens die oben angegebene Total¬
summe . General Augcr ist der schauderhaften Operation der
Desartikulation des Schultergelenks erlegen ; ebenso General
Dieu , der in Castiglione starb , wohin er mit vielen andern
Verwundeten verbracht worden war . Sieben Oberste sind
bekanntlich gefallen , darunter — außer dem schon erwähnten
Oberst Jourgon , Oberst Laure ( von den afrikanischen einge -
bornen Tirailleuren ) , Oberst Douai , Bruder des gleichnami¬
gen Generals , der verwundet wurde , Oberst v . Mallev,lle

*) Der Timeskorrespondcnt hat wohl Recht . Nach dem amtlichen
Verlustansweis waren 25 Linien -Jnfanterieregimenter , 3 Grenz¬
regimenter und 4 einzelne Grenzerbataillone , Theile des Kaiser -
Jägerregiments , 8 Jägerbataillone , 8 Kavallerieregimenter nebstder entsprechenden Artillerie im Gefecht engagirt , was zusammen— nach dem jetzigen Stand der Mannschaften — wirklich höchstens140,000 Mann auSmachen dürfte .**) Vergl . die Mittheilung der „ Oft ». Post " über den Antheil der
Kavallerie an der Schlacht Art . Verona .

u . s. w . Das 61 . Linieuregrmeut 6 höhere Offiziere , sein
Oberstleutnant und 2 Bataillonschess wurden getödtet , der
Oberst und die zwei weitern Bataillonschess verwundet .
Ferner beklagt man allgemein den Tod des Majors Mennes --
sier , dessen 2 Brüder — wovon der eine Oberstleutnant , der
andere Hauptmann — ihren bei Magenta erhaltenen Wun¬
den erlegen find . — Bekanntlich sollen Cialdini und Ga¬
ribaldi auf die obere Etschlinie vperiren . Die Division
Cialdini besteht nach der „ Jndep . Belge " aus 12,000 Mann ;
das Garibaldi '

sche Korps soll bis auf 18,000 angewachsen
sein . — Man erwartet jeden Tag eine neue Schlacht .

* Paris , 3 . Juli . Das „ Siecle " befindet sich heute in
der unangenehmen Lage , folgende amtliche Zurechtwei¬
sung an der Spitze seines Blattes reproduziren zu müssen :

Ministerium des Innern . Mitgetheilt . Indem das
Journal „ le Siöcle " heute daS Papstthum in seiner politischen
Gewalt und in dem Dogma angreist , dessen hohe Personifikation eS
ist , vermengt es die edle Sache der italienischen Unabhängigkeit mit
der der Revolution . Die Regierung des Kaisers muß gegen diese
Konfusion protestiren , die geeignet ist, die schlechten Leidenschaften
aufzuregeu , die Gewissen zu beunruhigen , und die öffentliche Mei¬
nung über die wahren Prinzipien der sranzösischen Politik zu täu¬
schen . Die Hochachtung und Beschützung des Papstthums bilden
einen Theil des Programms , welches der Kaiser in Italien zur
Geltung brirgt , „ um dort die Ordnung auf Grundlage der befrie¬
digten legitimen Interessen zu begründen ." Die Blätter , welche »S
versuchen , diesen Charakter deS ruhmvollen Kriegs , welchen wir
führen , zu entstellen , verfehlen sich gegen das Allerbindendste im Na¬
tionalgefühl . Wenn zu Perugia sich ein bedauerlicher Kampf ent¬
spann , so trifft die Schuld Jene , welche die päpstliche Gewalt zwan¬
gen , zur legitimen Vertheidigung zur Gewalt zu greifen . Die poli¬
tische Unabhängigkeit und die geistige Souoeränetät , welche in der
Papstwürde vereinigt sind , machen sie doppelt ehrwürdig und ver -
urthcilen moralisch Angriffe , gegen welche die Negierung zur ge¬
setzlichen Ahnoung hätte greifen können ; sie zog jedoch vor , sie dem
Urtheil der öffentlichen Meinung zu übergeben .

Kleinlaut , wenn auch mit durchschossenen Lettern , bemerkt
Hr . Havin hiezu , daß er nie das Dogma anzugreifen beab¬
sichtige , daß er jeden Glauben achte , insbesondere den der
Majorität der Franzosen u. s . w .

Gestern um 11 Uhr überreichte der Bataillonschef v . And -
law , Ordonnanzoffizier des Kaisers , der Kaiserin in den
Tuilerien die in der Schlacht von Solferino eroberten Fahnen .

Großbritannien .
London , 2 . Juli . In der gestrigen Sitzung des Obe r -

Hauses widerlegte Somerset ( eine Interpellation Brougham
' S

beantwortend ) das Gerücht , als wolle die Negierung die Ma¬
rine vermindern ; sie beabsichtige im Gegentheil die Beibe¬
haltung einer starken Marine . Hardwicke empfahl eine starke
Kanalflotte . — Nach der „ Post " verweigert Cobden die
Annahme eines Portefeuilles und verspricht Unterstützung einer
unabhängigen Regierung . MilnerGibson ist zum Han «
delsminifter ernannt . Das Kabinet besteht jetzt auö 15 Mit¬
gliedern .

Vermischte Nachrichten.
§* Karlsruhe , 4 . Juli . In der großh . Kunsthalle ist gegen¬

wärtig ein anziehendes historisches Gemälde von unserm auch in
weitern Kreisen rühmlich bekannten Landsmann AugustBischer
der Ansicht der Kunstfreunde übergeben . Es stellt den Liebling un¬
serer deutschen FaustrechtSromantik dar , den Mann mit der eisernen
Faust , wie er eben einen Bündischen erschlagen und nun von drei
Knechten deS Truchseß von Waldburg , Hauptmann des Schwäbischen
Bundes , gefangen und gebunden wird . ( Möckmühl 1522 .) Die
Lebendigkeit der Komposition , sowie die schöne Färbung der Haupt¬
gruppe und der Architektur lassen dieses Bild als »in sehr wohlge «
lungeneS Werk auf dem sonst seltener betretenen Wege der deutschen
Historienmalerei erscheine ».

Beiträge
für die Hmterlaffenen des verunglückten Eisenbahn - Kondukteurs Schiff¬
wacher kamen mir ferner noch zu : Von Ungenannt 1 fl . 3 kr. ; Jakob
Homburger , Metzgermeister , 1 ff. 12 kr . ; Albert und Heinrich 1 fl. 24 kr. ;
Ungenannt 2 fl. ; Ungenannt 1 fl . ; A . B . 1 fl. ; H . 30 kr. ; Ferdinand
Speck 24 kr. ; Ungenannt aus Raftatt 5 fl . >8 kr. ; L . M . l fl . ; L. C .
ist . ; L. K . 2 ff ; durch Kanzleiassistent Schiffmacher von Bezirksförster
Laumann von Alt - Breisach 2 fl ; M . H . l ff . ; M . B . 1 fl . ; M . H .
1 ff . ; Ungenannt 3 ff. 30 kr. ; S - F . 1 ff. ; I . v. St . 1 fl . ; General
v . G . 2 fl . ; C . I . B . 2 fl . ; ohne Namen 2 ff. 42 kr. ; S . Guggenheim
1 fl . 12 kr . ; von der Expedition der Karlsruher Zeitung
45 fl . 42 kr . ; Marx 2 fl . 20 kr. ; v . P . 1 fl. ; Ungenannt 30 kr. ; G . H .
D . l fl. 38 kr. ; F . v . Sch . 2 fl . 42 kr. ; von einer Gesellschaft vom Hof
von Holland I ff . ; I . P . l fl 30 kr. ; Frhrn . v . M . 10 fl. ; von den
Beamten und Bediensteten am Bahnhof hier 30 fl. 2l kr. ; von dcn An¬
gestellten des Bahnhofs in Rastatt 4 fl . 4L kr. ; von einer Spielgesell¬
schaft im Grünen Hof 2 fl . ; C. Fr . H. I fl. ; I . V . 30 kr. ; E . L . 30 kr. ;
F . K. 30 kr. ; G . K . 42 kr . ; Moritz Rcutlinger 2 fl. 42 kr. ; von einem
unbekannten Wohltdäter in Kehl 3 fl ; Ungenannt Abends übergeben
4 fl . ; A. H . l fl . ; M . St . 24 kr. ; N . t fl. ; I . F . 48 kr. ; Ungenannt
von Rastatt l fl . 30 kr . ; Geschwister M . 36 kr. ; A . Ä . 2 fl. ; E . v . L .
l fl . 12 kr . ; L . 6 fl . ; vom Comptoir der Landeszeitung empfangen
117 fl . 51 kr. ; von mehreren Soldaten 3 fl . Hiezu von früher 342 fl .
3 kr. , macht zusammen 630 fl .

Indem ich für diese Gaben herzlich danke, beirachle Ich die Sammlung
als geschloffen . Die Summe habe ich zu Gunsten der Hinterbliebene «
einstweilen verzinslich angelegt ; sollten mir indeß aber von auswärtigen
Sammlungen noch Beitrage zukommen , so werde ich dieselben ebenfalls
noch veröffentlichen . Conradin Haagel .

Der patriotische Hilfsverein in Mannheim
beehrt sich hiemit , bekannt zu geben , daß er am 1l . und gegen Ended. M . Kisten mit Charpie , Leinen u . s. w. für lue Verwundeten in den
großen Spitälern zu Innsbruck , Botzen und Trient direkt dahin sendetDaS Komitee des Vereins übernimmt bereitwilligst Gaben an Geld

'

Ldarpie und Leinen , die ihm ron auswärts , » gesandt werden und führtselbe pünktlichst ihrer Bestimmung zu. Ueder die Verwendung der Geld¬
beiträge — die für Blesfirte und hauptsächlich aber für Verstümmelteund für Witwen und Waisen Gefallener bestimmt sind — wird seiner
Zeit die genaueste Rechnung öffentlich abgelegt werden .

Man bittet um portofreie Zusendung .
Mannheim , 2. Juli 1659 .

Verantwortlicher Redakteur r
Vr - AHen » . Kroealetn ,



1 .279. Durlach .

Dir will ich meine Lieder weihen , geliebtes , theureS Vaterland ! so rief rach"
ernsten Tagen und heiligen Opfern einst des Dichters begeisterter Mund , und so rufen auch wir ,

wenn wir heute die Sänger und Gesangesfreundc von nah und fern zu einen ,

Ls -nKsrtab ne -ob vurlaob
auf Sonntag den IV . Juli d. I . freundlich einladcn .

Nicht vergeblich hat unsere hochherzige Fürstin zu den Herzen ihres Volkes gesprochen , und wenn sich
überall die regste Theilnahme für das fürstliche Werk kundgibt und die Treue und Liebe in edlem Wetteifer
ihren Reichihum auf den Altar des Vaterlandes niederlegt , da bringt auch der Sänger , was er sein eigen nennt ,
seine Lieder , und weiht sie dem Vaierlande . Und das Vaterland verschmäht diele Gabe nicht , denn das Lied
gibt ihm das schönste Zeugniß von dem deutschen Sinne , von der warmen Begeisterung und treuen Liebe , in
welcher des Sängers Herz für Fürst und Vaterland glüht ,

I » dieser Liebe entbieten w r in die schönen Gaue unseres Vaterlandes unfern Gruß und die Einladung
zu unserm Feste , dessen Ertrag dem u » tcr dem Protektorat I . K . H . der Durchlauchtigsten Frau Groß¬
herzogin Luise gegründeten badischen Hilfsvereine zngewendet werden soll .

Schon haben die benachbarten und befreundeten Vereine von Karlsruhe , Pforzheim , Bruchsal , Baden ,
Bühl , Ettlingen , Gernsbach , Mühlburg , Breiten , Wiesloch und der entfernte von Eberbach ihre Betheiligung
zugesagt , und wird so die Zahl der vereinigten Sänger sich mindestens auf 400 belaufen . In Anerkennung des
edlen Zweckes hat das k> k. österreichische Regiment Benedek in Rastatt seine vollständige Kapelle
dem Sängertag zur unentgeldlichen Verfügung gestellt und dadurch unfern und aller Sänger Dank
erworben . Freudig tragen wir diese Kunde weiter und sind gewiß , daß das schöne Fest allerwärts die allge¬
meinste Theilnahme Hervorrufen und von nah und fern um so zahlreicher besucht werden wird , als uns von
großh . Direktion der Berkehrsanstalten Ertrazüge bis Baden und Heidelberg für den Abend in Aussicht ge¬
stellt sind .

Der Empfang und die Begrüßung der Sänger findet Vormittags ^ 10 Uhr nach Ankunft der Eisenbahn -
zöge am Bahnhof statt . Hierauf frühstück und Generalprobe im Amalienbad . Der Festzug wird um
12 Uhr unter Vorantritt der k. k. österreichischen Regimentsmufik durch die Hauptstraßen der Stadt in den
romantischen Schloßgarten sich bewegen , woselbst »ach abgehaltencm Mioagsmahle Nachmittags 3 Uhr die
Gesangsproduktionen auf dem Theater beginnen , und wozu dem Publiüun der Zutritt für einen
Eintrittspreis von je 18 kr . offen steht . Die Gesammt - und Spezialchöre , welche zur Aufführung kom¬
men , wird ei » besonderes Programm zur öffentlichen Kenntniß bringen .

Nack dem Schluß der Produktionen vereinigt die Sänger in derBuumhalle einBierbanquett , bei welchem
abwechselnd die Vorträge der einzelnen Vereine mit denen der k. k. österreichischen Regimentsmufik bis in die
Nacht sich folgen .

In der freudigen Hoffnung , daß der Himmel dem vaterländischen Feste seine Gunst nicht versagen und
solches allen Theilnehmern eine freundliche Erinnerung bleiben wird , entbieten wir nochmals allen Sängern
und Gesangssreunden Badens unfern herzlichsten Gruß .

Durlach , den 3. Juli 1859 .

_ Der Vorstand des Liederkranzes .
1 . 105 . Lahr .

Erklärung .
Durch Mißverständnisse veranlaßt , sehe ich mich zu

der Erklärung genöthigt , daß durch den Erlaß Groß¬
herzoglichen Ministeriums des Innern vom 4. April
d. I . , Nr . 4678 , nicht mein Fabrikat , sonder » nur die
hellgrünen und orangegelbeu ( ziegelrothen ) Umhül¬
lungen , deren ich mich, wie alle übrigen Zichorien -
fabrikantc » , früher bedient habe ( was aber jetzt nicht
mehr geschieht ) , verboten , dagegen der Verkauf meines ,
in andersgefärbte Papiere verpackten Fabrikates auf
keine Weise beschränkt ist.

Lahr , den 25 . Juni 1859 .
C . Trampier .

Nr . 8667 . Vorstehende Angabe wird mit dem Be¬
merken als richtig bestätigt , daß zu einem Verbot des
Fabrikats des Hauses C . Trampler selbst auch nicht
entfernter Grund vorhauden ist .

Lahr , den 25 . Juni 1859 .
Großh . bad . Oberamt .

_ Winter ._
1 .291 . R i p p o l d s a u.-

II . Liste der vom 15 . Juni bis heute angckom -
menen Kurgäste und andern Fremden .

Hr . Tenanora mit Gemahlin , Prof , von England .
Hr . Otto v . Todewills , Hr . Emil v. Hennersdorf ,
stuck, zur . von Heidelberg . Hr . A . Hartmann , Rent .
von Paris . Hr . HäaS , Wirth von Schramberg . Hr .
H . Flinsch . Kfm . von Freiburg . Hr . Nikol . Köchlin ,
Kfm . von Lörrach . Hr . I . C . Freudweiler mit Gattin ,
Privat von Zürich . Hr . C . Mann , Pfarrer von Bö -
tzingcn . Hr . C . Pestalozzi , Pfarrer von Zürich . Hr .
Otto Trümpler , Privat von Zürich . Hr . O . Wedel ,
Oekonom von Königsberg . Hr . Th . Belly , Fabrikant
van Säckingen . Hr . I . Schnitzer , Lehrer von Altcn -
steig . Hr . Wolf , Lehrer von Dornstetten . Hr . Escher
Maper und Hr . Escher Heß von Zürich . Hr . Senat .
Hernier und H . 6r . A . Hernier von Frankfurt a . M .
Hr . G . Hartnagel mit Gemahlin , Hofmusikus von
Karlsruhe . Hr . Fischer Schmidliu mit Gemahlin ,
Part , von Aarau . Hr . Grohe , Pfarrer von Rohrbach .
Hr . Lütbe von Murg . Hr . Broglic von Säckingen .
Frau Medizinalrath Secaer von Stuttgart . Hr . Hall¬
berger mit Familie und Bedienung von da . Hr . Vö -
geli mit Tochter , Fr . Oberrichter Suter , Part , von
Zürich . Hr . Hofrath Zepf mit Gemahlin von Donau -
eschingen , und Frl . Klara Steiner von Laubheim .
.4Isck . In ksronne de lion , mit Familie uud Bedie¬
nung von Straßburg . Hr . K . « chenk , Lehrer von
Oehringen . Se . Erc . Hr . Graf von Sivers , nebst
Comteffe , Tochter und Dienerschaft , und Demoiselle
P . Neudorf von Ostland . Hr . Spiegelhalter , Uhren¬
händler von Neukirch . Hr . Kreutz , Uhrenhändler von
da . Hr . Löffler , Uhrenhändler von da . Hr . Reichel
von Baden . 12 Fremde im Gasthof zum Erbprinzen
( Klösterle ) .

Ripp .' trsau , den 30 . Juni 1859 .
Fritz Göringer ,

Badcigenthümer .

Hugo Garknstl- in Trier,
8peditio >l und Agenturen.

Tägliche Gelegenheit nach und
den Moselorten .

Billigste Uebernahmen . 1 .72.
1 .264 . Staufen im Breisgau .

Für Pharmazeuten .
Unterzeichneter sucht auf kommenden l . Ok¬

tober einen soliden Gehilfen unter vortheilhaften Be¬
dingungen .

Staufen im Breisgau , den 30 . Juni 1859 .
I Finner ,

_ _ Apothe ker ._
1 . 262 . Karlsruhe .

"

Lackirer - Gesuch .
In der hiesigen Maschinenfabrik

können 4 geübte Lackirer Beschäftigung
finden .

Karlsruhe , den 2 . Juli 1859 .

ÄtiL, 1 . 201 . Stuttgart .
Gtellegesnch für ein

Frauenzimmer .
Für die Tochter einer hiesigen Beamtenfamilie bin

ich beauftragt , in einem guten Hause eine Stelle zu
suchen , in welchem diele zur kräftige » Unterstützung
der Hausfrau Verwendung fände . Dieselbe ist 22
Jahre alt , von gefälligem Aeußern und sanftem Cha¬
rakter , sie besitzt Kenntnisse im Haushaltungswesen ,
ganz besonders aber in feinen weiblichen Arbeiten , so¬
wie im Kleider - und Putzmachcn , im Weißnähen ,
Bügeln und Fristren . Der Eintritt könnte in Bälde
erfolgen . Gefällige Anträge hierauf erbittet sich

_ Th Müller , Charlottenstr . Nr. 11 .
1 . 164 . Karlsruhe .

Sarterzeugungs - Pomade
s Dose 1 st. 45 kr .

Diese Pomade wird täglich einmal
des Morgens in der Portion von 2
Erbsen in die Haut eingerieben , wo
der Bart wachsen soll , und erzeugt
binnen 6Monaten einen vollen , kräf¬
tigen Bart . Dieses Mittel ist so wirk¬
sam , daß schon bei jungen Leuten
von 17 Jahren , wo gar kein Bart¬
wuchs vorhanden , sich der Bart in
der obengedachten Zeit einstellt . Die

sichere Wirkung garantirt die Fabrik .

Orientalisches
Enthaarungsmittel ,

in Flacons L l fl . 27 >/,kr . , zur Entfernung der Haare ,
wo man solche nicht gerne wünscht , in Zeitraum von
15 Minuten , ohne jeden Schmerz oder Nachtheil der
Haut . Der Bart , eine Zierde des Mannes , dient dem
schönen Geschlecht zur Verunzierung ; zur Beseitigung
desselben , sowie des zu tief gewachsenen Scheitelhaares
oder der zusammengewachseiien Augenbrauen gibt es
kein sichereres Mittel . Für den Erfolg garantirt die
Fabrik und zahlt im Nichtwirkungsfallc den Betrag
zurück .

Briefe und Gelder franko .
Die Niederlage befindet sich in 8tkv4HlmHenur

bei Kiedrich SL Sohn .
In Worms zu haben bei C . G . Ermold .

1 .239 . Karlsruhe .

gutes , in Kistchcii und offen , empfiehlt billigst
Evnradvn Haa - el .

1 .309 . Karlsruhe .
^

C. Arleth ,
Großherzoglicher Hoflieferant ,

empfiehlt :
— Die ersten neuen holl . Häringe , —

frisch ger . Rheinlachs ,
neue Matjes -Häringe , Blicken , frischen Caviar ,
feinen ächten westphälischen Schinken , feine Würste ,
sowie

ächt Münchener Lagerbier von Spaten ,
// Bock „ ,,
,, „ Erpori - Lagerbock von G . Pschorr ,

extrafeines ächi engl . Ale - und Porter -Bier zbilli -
> ger ) in Vr » ad >, , Flaschen ,

und ebenso frischen

moussirenden Mai -Kriiuter -Wein ,
und engl

:c. rc . —

1 . 308 . Karlsruhe '.

Carl Arleth ,
Großherzoglicher Hoflieferant ,

empfiehlt das frisch angekommene
Aschaffenburg Sodener jodbromhaltige Sool -
Ouellt -Waffcr , Adelhcidsquelle -, Jod - Soda - und
Jod - Soda - schwefel - Wusser , - Salz u . - Selfe , Karls -
Kader , Marienbadei . Pillnaer , Saidschützer und Frie¬
drichshaller Bitterwasser , Vichy , frisches Selterser ,
Emser , Ludwigsbrunner , Fachinger , Schwalbacher ,
Hamburger , Weilbachcr , Lapgenbrücker Schwefel -
waffer , frisches Rippoldsauer , Griesbacher , Pe -

tersthaler Sophien - , Salz - und PeterSquelle -
Wasser rc . rc . , wozu auch das , nach neuer Korkvrr -
schließung Kisfinger Ragozzi und Mergent -
heimer Wasser etinrifft . _

1 . 285 . Durlach .

Zugelaufener Hund.
Ein hellbrauner Hühnerhund

ist bei mir zugelaufen ; der Eigen -
thümer kann ihn gegen Einrü¬

ckungsgebühr rc . in Empfang nehmen .

_ _ Hntzv RvtzeHe.
1 . 253 . Schlatt

unter Krähen .

Verpachtung
einer Äunst-

michle.
Die auf Neujahr 1866 pachiloS werdende grund¬

herrliche Kunstmühlc zu Schlatt unter Krähen , Großh .
Baden , Seekreis , Bezirk Engen , wird auf 1 . Oktober
d. I . im Wege öffentlicher Versteigerung aufs Neue
verpachtet . Dem Pächter wird überlassen

s ) Die Kunstmühlc mit vier Mahlgängen und der
ganzen Mühleeinrichtung ;

d ) Eine Wohnung nebst Garten , Waschhaus rc. rc.
Die Wasserkraft ist eine völlig ausreichende . Die¬

selbe hat sich während der durch Wassermangel ausge¬
zeichneten Jahre 1857 und 1858 bewährt , da selbst in
rer trockensten Periode 2 bis 3 Mahlgänge betrieben
werden konnten .

Indem wir auf die der Handelsmüllerei günstige
Lage der Mühle in Mitte des getreidcreichcn Hegaus
und an den Grenzen der Schweiz aufmerksam machen ,
fügen wir bei , daß die Pachtbcdivgungen am Sleige -
rungstage bekannt gemacht , auch vorher bei der grund -
herrlichen Verwaltung dahier eingesehen werden kön¬
nen . Steigerungsliebhaber werden mit dem Anfügen
hiezu eingeladen , daß fremde Steigerer sich mit Ver¬
mögens - und Leumundszeugnissen auszuweisen haben .

Schlatt unter Krähen , den 1 . Juli 1859 .
Die grundherrlich von Reischachische Verwaltung .

1 .265 . Ettlingen .

Hausversteigerung.
Die Erben des verstorbenen Kaufmanns

Leopold Reim ei er von hier lassen bis
Montag den 11 . d . M . ,

Abends 5 Uhr ,
im Hause selbst das ihnen zugehörige dreistöckige
Wohnhaus auf dem Marktplätze , sammt dazu gehöri¬
ger Scheuer und Stallung , einerseits Herr I . V .
Pfeiffer , anderseits Herr Metzgermeister Joses Haas ,
unter annehmbaren Bedingungen zu Eigenthum ver¬
steigern .

In dem Hause wurde seit 9 Jahren die Spezerei -
hanrlung betrieben .

Auf Verlangen wird die vorhandene Ladeneinrich¬
tung , welche noch neu und vollständig ist, dem Käufer
käuflich überlassen .

Die Kaufsbedingungen sind billig gestellt und kön¬
nen bis zum Sieigerungstage bei dem Erben , Rath¬
schreiber Neimeier hier , ewgesehen werden .

Etilingeu , den I . Juli 1859 .

_ Die Erben ._
1 . 218 . W a l d s h u t .

Akkor - begebung .
Für die Lokomotivremise und das Materialmagazin

mit Wagenremise des hiesigen Bahnhofes werden die
nachstehenden Arbeiten im Soumlssionswege auf Ein¬
zelpreise in Akkord gegeben :

Gppserardeit ( Verputzarbeit ) ,
Schmiedardeit ,
Schreiucrarbeit ,
Glaserarbeit ,
Schloffcrarbeit ( hierunter daS Beschläg für sechs

große Schiebthore ) ,
Blechnerarbeit ,
Tüncherarbeit ,
Pflästercrarbeit ,

>Gußeiserne , sogenannte Kasernenöfen .
Pläne , Arbeitsverzeichniffe , Akkorddedingurigen und

Muster können von heute an bis Freitag den 8 .
Juli d . I . , Abends 6 Uhr , auf dem Büreau der
Unterzeichneten Stelle eingcschen und bis zu dieser
Zeit daselbst die versiegelten und mit bezeichnender
Aufschrift versehenen Angebote abgegeben werden .

Dabei wird bemerkt , daß die letzteren für beide oder
auch nur für eines der obigen Gebäude gestellt werden
können

Waldshut . den 29 . Juni 1859 .
Großh . Eisenbahnhochbau - Jnspcktion .

Hemberger .

1 .270 . Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Wir bringe » biermit zur öffentlichen Kenntniß , daß

die niederländische Portotarc für Fahrpostsendungen
nach dem Königreich der Niederlande anderweitig fest-
gestellt worden ist , in Folge besten der im Oktober
1856 ausgegebene Tarif für solche Sendungen außer
Geltung tritt .
^ Die großh . Postämter , bezw . Post - und Eisenbahn¬
ämter und Postverwaltungen find in Stand gesetzt,
über die neuen Tarifbcstimmungen auf Verlangen
nähere Auskunft crtbeilen zu können .

Karlsruhe , den 14 . Juni 1859 .
Direktion der großh . Verkehrsanstalten .

Zimmer .
_ _ Keim .

l . li -3 . Karlsruhe .

Fahrnißversteigerung .
Aus dem Nachlaß der Wittwe

jdes Kronenwirths Karl Printz ,'
Margaretha , geborne Ltudner
dahier , werden am

Montag den II . u Dienstag den 12 . Juli ,
früd 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr ,

in ihrer Wohnung , Kronenstraße Nr . 4l , verschiedene
Fahrnisse , als : Silber , Bücher , Mannskleider , Schrein¬
werk , Bettung und Weißzeug und sonst verschiedene
Fahrnisse , auch ein eiserner Herd , insbesondere Wirth -
schaftsgegcnstände , und circa 2900 Maas verschiedene ,
in Eisen gebundene Fässer gegen baare Bezahlung
öffentlich versteigert .

Karlsruhe , den 29 . Juni 1859 .
Friedrich Schneider , Waisenrichter.'

1 .252 .
"

Nr76571 . Konstanz . ( Altenaus ^
schptdung betr . ) Es liegen dahier mehrere
Zentner alter Akten zum Verkaufe bereit . Diejenigen
inländischen Papierfabriken , selche zu deren Erwer¬
bung geneigt find , wollen oie Anerbietungen binnen
8 Tagen anher übergeben .

Konstanz , den 30 . Juni 1859 .
Großh . bad . Bezirksamt ,

v Chrismar .
1 .289 . Nr . 5292 . Karlsruhe . ( Gelandeter

Leichnam ) Am 27 . d . Mts . wurde auf dem Rhein¬
ufer bei Knielingen ein männlicher Leichnam gelandet .
Indem wir eine Beschreibung der Kleider , die dem¬
selben abgenommen wurden , und res Körpers , soweit
dies noch möglich ist, geben , bitten wir , die persön¬
lichen Verhältnisse des Ertrunkenen , die Art und
Weise , wie er in den Rhein gekommen ist , und an
welchem Orte dies geschah, zu ermitteln , und den Er -
funv gefällig hierher mitzutdeilen . Die Leiche war be¬
kleidet mit einer schwarztuchenen Weste mit rothen ,
gelb geränderten Punkten und rothen Glasknöpfen
mit gelbmetallencr Einfassung , gefüttert mit grauem
Pcrkal ; grauen Hosen von feinem Buckskin mit fein
punktirtcn Längsstreifen , welche am Schlitze mit
schwarzen metallenen Knöpfe » besetzt find ; die Hosen
haben keine Träger , sondern wurden am Bunde mit
einer Schnalle festgehalten ; einrm weißbaumwollenen
Halstuche mit eingewirklen Randstreifen , in deren
einer Ecke ein „ U. " mit weißem Garn eingcstickt war ;
einem feinen , leinenen Hemde mit auf der Brust fcst-
genähteir künstlichen Falten ; die Aermel haben ge¬
schloffene Prciße und Manchetten , welche nebst dem
Brustschlitze mit weißen porzellanenen Knöpfen besetzt
sind, und endlich mit blauen baumwollenen , an der
Ferse zernffenen Strümpfen . WaS die Leiche selbst
betrifft , so war sie 4 ' 6 bis 7 " groß , breitschulterig ,
untersetzt und kräftig gebaut , dick und beiläufig ln den
dreißiger Jahren ; sie hatte braunes , reichliches Kopf¬
haar und blonden Schnurr - und Knebelbart . Da daS
Geficht bis zur Unkenntlichkeit aufgetrieben , die Haut
vollständig schwarz und vertrocknet war , so kann keine
nähere Beschreibung gegeben werden , außer daß die
Schneidezähne auf beiden Seiten des Kiefers gut er¬
halten waren .

Karlsruhe , den 30 . Juni 1859 .
Großh . bad . Landamisgericht .

1 .292 . Nr . 5765 . Offenburg . ( Aufforde¬
rung .) Die Peter Obert ' s Witlwe hier hat um
Einweisung in Besitz und Gewähr des Nachlasses
ihres s- Ehemannes gebeten . Etwaige Einsprachen
hiergegen sind binnen 4 Wochen dahier vorzu -
bringcn , andernfalls dem Gesuche stattgegeben würde .

Offenburg , den 28 . Juni 1859 .
Großh . bad . Amtsgericht .

Sieb .
1 . 271 . Offcnburg . Ein Kanzlei¬

gehilfe , welcher schon einige Zeit bei
einem Amtsrevisorat gearbeitet hat ,
und im Accis - und Sportelwesen be¬

wandert ist , kann bei dem Amtsrevisorat Offenburg
eintreien .
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